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HÜBNER BIER

Eine Schreibmaschine eine Anschaffung für's Leben
Darum aus fachkundiger Hand

Ladengeschäft am Bahnhof oder Carl Theodorstraße 11

Und wenn sie mal nicht mehr will — auch in unserer Werkstatt befindet sie sich
in fachkundiger Hand.
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Fachbetrieb seit 1 890 — vorm. Schlachter-Ruffler
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Es erwartet Sie Behaglichkeit in stilvollen Räumen
Jedes Wochenende Tanz
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14.12.1 967 Die SMV veranstaltet die dritte Theaterfahrt

nach Heidelberg. Gegeben wird "Die Wildente"

von Henrik Ibsen.

22.12.1 96?
Der letzte Schultag im alten Jahr. Am näch-

sten Tag beginnen die Weihnachtsferien.

15.1 .1 968
Der Endspurt auf das Halbjahreszeugnis

beginnt.

1 6.1 .1 968

J
Großes Hochzeitsfest! Fräulein Vogt heißt ab

heute Frau Schmitt. Noch nachträglich herzli-

chen Glückwunsch.

4. Theaterfahrt der SMV. Diesmal sehen wir
1 7.1 .1 968

"Die Zauberflöte" von Mozart.

25.1 .1 968
Beim Hallenhandballturnier der höheren Handels-

schule belegte unsere Mannschaft den 2. Platz.
Sieger wurde das Gymnasium Heilbronn.

30.1 .1 968
Mit etwas Verspätung (nicht aus eigener Schuld)

erscheint endlich der neue Tintenklecks.

3.2.1968
"Romulus der Große" von Friedrich Dürrenmatt.
Nach langem Proben wurde die Aufführung ein

voller Erfolg. Großen Anteil daran hatte

Dr. Ludwig, der dieses Stück mit den Spielern

einstudierte.

5.2.1 968
Heute wird im Lehrerzimmer über unser Schicksal

entschieden. Zwar geht es nicht um die Ver-

setzung, aber manch eine Faschingsfeier wird

davon abhängen.

7.2.1 968
Mit Heulen und Zähneklappern begrüßt: die

Zeugnisse.

20.2.1963
Großer Faschingsball der SMV! Mießmacher wer-

den schon an der Kasse hinausgeworfen.
Yog ie
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ROHULUS
D6A

Unsere SchuILüAne
sleill sich vor:

Der Vorhang senkt sich, brausender Beifall
ertönt . Zweimal noch erscheinen die Akteure
vor dem begeisterten Publikum. Das Stück war
ein voller Erfolg.
Der Direktor, die Lehrer, alle sind begei-
stert. Jeder ist von der Leistung dieser Schü-
ler beeindruckt. Es hagelt Gratulationen und
Glückwünsche.
Dem langen Mann im Hintergrund, dem Regis-
seur und somit Hauptverantwort liehen für den
Erfolg, Herrn Dr. Ludwig, sieht man die Be-
geisterung über die Leistung seiner Schütz-
linge deutlich an.
T 1klecks: Herr Dr.Ludwig, herzlichen Glück-

wunsch!Sind Sie mit dem Können Ih-
rer Spieler zufrieden, oder glau-
ben Sie, daß es noch besser hätte
werden können?

Dr.Ludw.: Ich bin sehr zufrieden. Es hätte
schwerlich besser werden können,
denn was mit Schülern möglich ist,
wurde herausgeholt.

T 1klecks: Wie sind Sie gerade auf dieses
Stück gekommen?

Dr.Ludw.: Wir haben bisher schon mehrere älte-
re Stücke aufgeführt ,z.B. Der Bür-
ger als Edelmann von Molidre,und
Miles Gloriosus von Plautus, sodaß
ich jetzt auch mal was modernes
aufführen wollte.

T* klecks: Es hat ja auch gut geklappt und ist
angekommen.Haben Sie schon wieder
etwas neues ins Auge gefaßt?

Dr.Ludw. ; Nein, aber ich denke,es wird wie-
der etwas modernes.

T 1Klecks ; Herr Dr. Ludwig, hatten Sie große
Schwierigkeiten, die Schauspieler
zusammenzubekommen?

Dr.Ludw.: Wir haben ein altes Team Interes-
sierter, da bekommen wir dann je-
des Jahr einige neue dazu. Diesmal
habe ich hauptsächlich jüngere
Spieler eingesetzt.

T 1klecks: Sie haben ja ziemlich lange an
diesem Stück geprobt. Soweit ich
orientiert bin,sollte es ja schon
einmal aufgeführt werden?

Dr.Ludw.: Ja, wegen des Kurzschuljahres
mußten wir die Aufführung um et-
wa zwei Monate verschieben. Ins-
gesamt probten wir fast einein-
halb Jahre.

T 1klecks: Hatten Sie keine Ausfälle?

Dr.Ludw. ;

T 1klecks:

Dr.Ludw.:

T-Klecks:

Dr.Ludw.:

T 1klecks:

Dr. Ludw.:

T'klecks ;

Da haben wir schon Glück gehabt .
In den letzten Tagen hatten ei-
nige Spieler noch beträchtliches
Fieber, das aber Dank den Künsten
der Medizin für die Aufführung
gedrückt werden konnte.
Das zeigt ja, daß sie sehr begei- *
stert dabei sind?
Begeisterung gehört schon dazu.
Das ist ja erst die Grundlage für
Erfolg.
Hatten Sie viel Arbeit, das Stück
einzuüben?
Natürlich. Bei Schüleraufführun-
gen ist das immer so. Es braucht
doch einige Zeit, bis es verstan-
den und durchgearbeitet ist.
Warum haben Sie eigentlich so vie-
le Rollen mit Mädchen besetzt?
Es melden sich nun einfach mehr
Mädchen. Die Jungen trauen sich
meist nicht viel zu.
Vielen Dank! Wir wünschen Ihnen
weiterhin viel Erfolg.

Da zu einem Theaterstück auch Kostüme und Ku-
lissen gehören, sprachen wir auch mit Frl.
Rahäuser und Herr Schüller.Frl.Rahäuser hat
die Kostüme gemeinsam mit den Spielern ge-
macht. Ihr Hauptanliegen war, daß alles gut
zusammenpaßte. Da wir erst im neuen Gymnasi-
um Raum zum Aufbewahren der Kostüme haben,
mußte alles neu beschafft werden.

Herr Schüller hat die Kulissen auch mit eini-
gen Schülern hergestellt. Er achtete vor al-
lem darauf, daß nichts umgebaut wurde, und
vor allem durfte das Ganze nichts kosten, da
ja weder die Stadt noch die Schule Mittel
dafür zur Verfügung stellte.Man konnte auch
nicht viel Zeit aufwenden,da die Markthalle
dauernd belegt ist. Beiden, Frl. Rahäuser
und Herrn Schüller, hat die Arbeit sehr viel
Spaß gemacht, aber leider stand ihnen nicht
allzuviel Zeit zur Verfügung.

Allen Beteiligten noch einmal herzlichen
Glückwunsch.



Aus der Sidrt eines Spielers

In G4, unserem Proberaum »wurden jetzt immer
die Pulte zurückgeschoben, um Raum zum Üben
zu schaffen. ( Im neuen Gymnasium wird das
nicht mehr nötig sein.)Wir spielten vorerst
noch mit den Textbücherh in der Hand, doch
da zeigte es sich schon,daß Johannes Kaiser
in der Rolle des Romulus der überragende
Spieler sein würde.

Das Drama wurde mehr und mehr ausgefeilt ,und
im Januar ging es in die Hauptproben. Dabei
stand uns zum ersten Mal die Markthalle zur
Verfügung. Wir konnten auch erst jetzt im-
mer zwei Aufzüge proben.

Daß die Generalprobe am Morgen des J. Feb-
ruar nicht ganz einwandfrei klappte, war
ein gutes Zeichen,und so gingen wir denn am
Abend in guter Laune zur Aufführung. Nachdem
wir uns kostümiert hatten ,begann sich langsam
bei den meisten das Lampenfieber einzustel—
len.Besonders in den ersten paar Minuten des
Auftritts war es schlimm,dann aber verschwand
es wie weggeblasen.

Über die Aufführung selbst will ich mir kein
Urteil erlauben. Ich möchte nur sagen, daß
wir uns über den reichen Applaus sehr gefreut
haben,genauso wie über die vielen Glückwün-
sche.Das war für uns das Zeichen, daß unsere
Aufführung " Romulus der Große " gefallen
hat,und daß unsere Mühe nicht vergeblich war.

Lang, lang ists her, daß wir mit den Proben
für diese Komödie begannen. Der Anfang war
so: Dr. Ludwig fragte uns eines Tages, ob
wir Interesse hätten, bei dem Stück mitzu-
spielen. Wir konnten es uns überlegen, und
so kamen wir einmal zur ersten Probe. Dabei
zeigte es sich, daß der sogenannte "bessere
Teil der Schöpfung" mehr Mut besaß als die
Herren, denn diese waren gegenüber der Zahl
der Mädchen hoffnungslos in der Minderheit.
Dann ging es los. Herr Dr.Ludwig teilte die
Textbücher aus, wies jedem Anwesenden eine
Rolle zu, und dann begannen wir erst einmal
zu lesen.Schon während dem ersten Lesen wur-
den Rollen vertauscht ,und mit sicherem Griff
fand Dr. Ludwig die richtigen Leute heraus.
( Was kein Eigenlob sein soll ! )

Wir gewöhnten uns langsam an das Stück, und
allmählich fingen wir an, auch ein wenig zu
spielen. Wir lernten immer freier zu spre-
chen, und auch die Hemmungen beim Agieren,
die eventuell da sein mochten, verschwanden
mehr und mehr. " Romulus der Große " wurde
" unser " Stück.

Zeno der Isaurier

Sparen leicht gemacht

durch Sparen im Sparschrank

oder durch Kauf von Sparmarken

*
Bezirkssparkasse Mosbach
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Für  au fgesch lossene  j unge  Menschen  emp feh len  w i r :

AUS DER DROGERIE: Juvena-471  1— Elisabeth Arden-Spir i tuosen-Geschenkpackungen

AUS DER FOTOABTEILUNG:

W.  KAPFERER KG
695 MOSBACH/BADEN
Am Mark t ,  Hauptst r .  33

Foto und Schmalfi lmkameras -B l i t zge rä te -A lben  etc.
Fotochemikal ien für den Amateur .

Fotoarbei ten werden im Eigen - Labor
zu Ihrer Zu f r iedenhe i t  auch mit i nd i v idue l l en
Wünschen prompt ausgeführt .
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JJ®Ein P f i f f ,  und der So lda t  sch lüpf t  in  se ine | MM

Uni fo rm.  Draußen i s t  her r l iches  Wet t e r .  Un-|™
ser  So lda t  g r e i f t  zum Gewehr und marschier t™

' l o s .  Er macht es  genau wie a l l e  d i e  anderen,  ™ :

mit denen e r  ausgeb i lde t  war de,
mit  denen e r  tagsüber  kämpf t ,  Vp
mit denen e r  nach ts  e ine  muff ige  Stube
t e i  1t  .____ ____ _ Wk

US Idea le  (oder  waren es  I l lusionen - Vaterland«™
Xj-  Heldentum)
W hat  e r  l ängs t  auf gegeben  .

Wofür,  für wen, warum marschieren? S ieben  c-’”’
SQ se ine r  Stubenkameraden s ind  in den Tod mar-gr-

’ s ch i e r t .  Wer denkt an d ie  v ie len  kostbaren F
■ Menschenleben, ,

die  man da auf ' s  Sp i e l  s e t z t .
Glaubt  man v i e l l e i ch t ,  s i e  s e i en  Zinnso lda-M

mit  denen man a l s  Junge so gern sp i e l t e
■ Kann man Menschen durch einen Ver t r ag ,

Frieden ve r sp r i ch t ,
■ e r s e t zen?

Unser So lda t  überlegt  s ich  a l l e s ,
und ....................... marschier t  we i t e r .

iNun i s t  der Fe ind  in S i ch t .  Im Nu ha t
den Finger  am Abzug .  Abgestumpft  gegen

, e igene  Gewissen z i e l en  s i e  auf Menschen
"und s i e  rechnen dami t ,

daß s i e  ihr  Z i e l  n i ch t  ve r feh len ,
Er oder I ch !  . !

fL  ß i s  zum Abend konnten s i e  einen "S ieg"  er-
r r i ngen .  100 Mann marschier ten  am Morgen lo s ,

' ' ' - 30  s i eg re i che  So lda t en  kehrten am Abend zu-l
®Brück ,

70 t o t e  Helden
l iegen irgendwo unter  f re iem Himmel .  _____

der

j ©der
das

I s t  un s e r Sol  da t  nun g lück l i ch  , der un te r  I
den Zurückkommenden ” |
zu sehen i s t ?

Er wird ge lob t  wie . jeder  andere ,  j edoch  e r  '■
hör t  n i ch t s ,  e r  w i l l  nur noch

schlafen  und ve rges sen ,
l i eg t  auf s e ine r  P r i t s che
an s e ine  Frau,
an se inen k l e inen  Sohn,  der ohne Va te r
auf wachsen muß,
an den großen Bauernhof ,  der langsam
verwahrlost .
kommt s i ch  h i e r  im Lager  furchtbar  fehl
P l a t ze  vo r .

Er und denkt

« . ■ ■

Er
am
Heiml i ch  wisch t  e r  s i ch  e ine  Träne von der
Wange .
Er i s t  t odung lück l i ch ,  doch e r  weiß ...........

e r  kämpft we i t e r .  ek P* '
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Kraftfahrzeug-Ersatzteil- und Zubehör-Großhandlung, Industriebedarf, Werkstatt-Einrichtungen,

Kugellager
A. Ludäscher • 695 Mosbach/Baden
Telefon (06261) 2805 und 3385 • Fernschreiber 04661 26 • Schließfach 368

Volksbank Mosbach
eGmbH.

Eröffnung von Schedt- (Giro-)  Konten
Gehaltskonten - Kontokorrent-Kredite ■ Darlehen
BausparvertrÖge ■ Keisesdtedts - Devisen
Autofinanziervngen ■ WMtpapiergesdsdfte

Wenden Sie sich In ollen Geldangelegenheiten

vertrauensvoll an uns, wir beraten Sie gerne urv
unverbindlldi

Gegründet 1869

Wer  Köp fchen  ha t ,
Wer  r echnen  kann ,

Kau f t  im

Stadt-Apotheke, Mosbach
Apotheker Emst Kapferer

Rathaus-Apotheke, Mosbach
Apotheker Richard Weschitschek

Engel-Apotheke, Mosbach
Apotheker Dr Helmut Trupke

Apotheke am Henschelberg
Apotheker Rudolf Heupt. Mosbach

MOSBACH (BADEN)

ALLES ZUM MUSIZ IEREN
vom

'Piano- und‘H'tudikhaad
JMVF FISCHER 695 Mosbach/Bd.

Pfalzgraf-Otto-Str. 97 Tel. 2979
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Das h i e r  so l l  e in  Vorwort  H
für den Fasch ings t e i l  s e in  . H

< Warum ich das ausge rechne t  H\ s ch re iben  so l l ,  i s t  mir un- H
\ k l a r ,  abe r . . .  Ich müßte  j a l

\ l a chen ,  wenn d ie  Fasch ings -  '
\ au sgabe  e r s t  am Ascherm  i 11 -

woch e r sch i ene ,  anderer-  \
s e i t s  würde ich  mich ärgern  \

. dann hä t t e  ich  d ieses  dumme \
Vorwort umsons t  ge sch r i e -  \

k ben . Aber h i e r  muß ich doch \
k e twas  be tonen :  1 . im F<ist- \
k nach t s t e i l  i s t  n i ch t  s e rn s t  N I
k geme in t ,  2. es  he r r sch t  \
k wirk l i ch  ke in  Lachzwang .  \
k Le tz t e r e s  i s t  w ich t ig .  Be- \ I
k sonde r s  dann ,  wenn man den \
k Tin tenk lecks  im Un te r r i ch t  \
k l i e s t .  Manche Lehrer  mögen \ I
H das näml i ch  n i ch t  so ge rn .  \ I

HP |k Aber j e t z t  r ede  ich  ja schon  \ l
H F I l \  w iede r  von der Schu le !  Das \

H~ I \ wo l l t e  ich  doch n i ch t .  Was \
| \ s ag t  Ihr  üb r igens  dazu ,  daß \
I \ am Fasch ingsd i ens t ag  Un te r -  \

HF I \ r i ch t  i s t ?  E igen t l i ch  so l l -
I \ t en  in d i e se r  Ze i t  a l l e  Mon-

HF | \ t age  f r e i  s e in  . Das l u s t i g -
F I K s t e  i s t ,  daß in dem Augen

I / Vorwort schreTb d ie se s

/ t enkonfe renz  ie ib ®, gerade  No-
■k / be ich n i ck t e  U Je t z t ha -k I ' den n l cb t s mehr zu s a -

1L / noch üe i t e r  maChe  i ch /
BL I / das Buch fü r  ’n dSnn  l ch  l a s /
| ,  / un t e r r i ch t  d ® n Pu t sch -  /

Bj|r Gedanken ,  wenn1 i ch /
habe?  wißt  Th” ‘--u Ch ke i l ?e /

a aß  d , e /X  “ fch tü  9en  3 ■ /
F l e r l e t z t e  TintI iSül e r  a l - /

HF mir sagen  iCbhabe mir
W j e t z ige  <3aß  de r

W endgü l t i c r  au Ph - dak tea r nun
W uß .Aber  f i t  U£? Oren

t e r  Op t imie r  l e i s cb ~ /
gen t l i ch  darsn ? i ch  e i ~ /

W in  e inen  neuen  P? 1 0017 ’ 13 /F wäre doch sch Ha \nden,  es  /
Fas tnach t  n iC ? t ? /

v ° tbe i .Au  ß e r  d em
J : p

a
e
US /

/ Tonbänd  schon zumfü  Q
/ Oui »je c ro i s ! "  Das förder t  A

/ 7?e in ?n Op t imi smus  . Deswegen/ hö re  ich  j e t z t  auch au f .  Al-
j eden fa l l s ,  gu te  Un te r -

na l tung  beim Lesen '
H e 11au !



1 . Wie lange sind Sie höchstens

in einer Klasse?

Jahre

Jahre

Punkt9 1

Punkte2 1 9

PunkteTage 97

2. Wieviele Klassenbucheinträge

kommen Sie im Monat ?

keinen

1 0

1 0350

Wie oft machen Sie Ihre Hausaufgaben?

Punkte7Immer

Wenn die Pausen lang
genug sind

Meine Tante wohnt auch
in der Schweiz

Punkte33

Punkte31 7

Unterrichtsstunden sind4. In welchen

Sie am liebsten bei Prof. Maichle?

Nur in Freistunden 6 Punkte

In Religion, Zeich-
nen oder Turnen 1 1 Punkte

Immer wenn ich Klein-
geld zum Flippern
habe l 1 8 Punkte

5. Was machen Sie mit nassen£ K, _ _
Mit scnülern die
putzen

6 • Was machen Sie

B Mathematikauf-

I n ver-

WWW B

Tafel abwischen

mit

Sich selbst
7. Wie benandeln Sie Lehrer?

Mit christlicher
Nächstenliebe 1 Punkt

Schwämmen?

Punkte2

Punkte1 3

Punkte223

Kreide?

Punkte3

Punkte67

Punkte299



deriaeg zvru
gelten1 .301 Punkte und mehr:

In welche Klasse gehen Sie überhaupt? In Ma-
thematik sind Sie wohl auch bei Prof. Maich-
le! Test nochmals machen.

805 - 1 .300 Punkte:
Nein, Sie sind kein Schulmuffel! Bei Ihrer
Begabung ist es Ihnen bestimmt schon gelun-
gen, die Hälfte aller Schulen der Bundesre-
publik durchzuprobieren. Für Ihre Klasse sind
Sie eine Bereicherung, Sie dienen zur Unter-
haltung Ihrer Mitschüler. Werden Sie deshalb
Playboy oder gehen Sie Steineklopfen. Noch
eine Möglichkeit: Chefredakteur beim Tinten-
klecks!

273 - 804 Punkte:
Sie sind schizophren. Nur wenn Sie sich Ihre
Haare lila färben lassen und Ihr Bett in den
Keller stellen, können Sie sich aus Ihrer
mißlichen Lage befreien.

272 Punkte:
Sie sind ein besonders schwieriger Fall. Ge-
hen Sie zum Psychiater.

198 - 271 Punkte:
So etwas langweiliges wie Sie gibt es nicht
mehr. Sie sind ein richtiger bundesdeutscher
Durchschnittsbürger.Nehmen Sie sich an Fritz
Teufel ein Beispiel. Gehen Sie gammeln oder
mit LSD on the trip oder Sie werden Kotflü-
gelanschrauber beim VW Werk.

3 9 - 1 9 7  Punkte:
Ein Glück,daß Ihre Tante nicht in der Schweiz
wohnt. Sonst stände es schlimm um Sie. Aber
noch sind Sie nicht ganz verloren. Werden Sie
Schulsprecher.

38 Punkte:
Wie kommen Sie gerade auf diese Punktzahl?
Haben Sie sich nicht getäuscht? Machen 'sie
den Test nochmals.

37 Punkte:
Siehe 39 - 197 Punkte.

20 - 36 Punkte;
Ihnen riecht mein den Muffel schon 1 0 km ge-
gen den Wind an. Hängen Sie schleunigst Ihre
Kleider an die Luft.Dann stecken Sie die Ba-
racke in Brand und benutzen das Kleinholz ei-
ner Schulbank zum Anfeuern. Nur so kann Ih-
nen geholfen werden. Sie werden entweder Bun-
despräsident oder Lehrer. 0Unter 20 Punkten:

Sie neigen übertrieben stark zum Schulmuf-
fel.Aber trotzdem haben Sie sich verrechnet.

Nachhilfeunterricht in Mathematik.Nehmen Sie

TßöeV: Wcu«
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Dann ist der große Mann wieder auf den Al-
tar hinaufgegangen und hat da gesucht, wo
das Buch war. Aber da war das Käppi nicht.
Dann hat er sich umgedreht und hat laut die
Leute gefragt: "Wo ist mein Käppi?" Die Leu-
te haben es nicht gewußt. Jetzt hat doch der
Mann wieder angefangen zu suchen, zuerst auf
der einen Seite, dann auf der anderen Seite
vom Altar. Wie er's nicht gefunden hat,hat
er sich nochmal herumgedreht und hat ange -
fangen zu schimpfen, eine Viertelstunde
lang. Mit den Armen hat er um sich geschla-
gen und hat immer wieder laut die Leute an-
geschrieen: "Wißt Ihr nicht, wo mein Käppi
ist?" Aber die Leute haben nichts gesagt.

Auf einmal ist ein neuer Mann herausgekommen
mit einem Beutel an einer langen Stange. Er
ist von Bank zu Bark gegangen und hat Geld
gesammelt für ein neues Käppi. Alle Leute
haben Geld hineingeworfen für ein neues Käp-
pi. Wie der Mann mit dem Geldsammeln fertig
war, ist er mit seinem Beutel wieder hinein-
gegangen. Nachher hat sich der große Mann
am Altar nochmals umgedreht und hat manche
Leute zu sich vorgerufen. Wie sie vorne wa-
ren, hat er jeden einzelnen gefragt: "Weißt
Du nicht, wo mein Käppi hingekommen ist?Du
weißt nicht wo mein Käppi ist?" Aber die ha-
ben es auch nicht gewußt.

Am Ende hat der große Mann seine Sachen
wieder eingepackt. Er ist die Stufen herun-
tergegangen und wollt gehen. Da ist der
schön angezogene Bub hinter den Altar ge -
laufen, und wie er vorgekommen ist, hat er
wieder das Käppi gehabt . Jetzt hat sich der
große Marn gefreut, er hat gleich sein Käp-
pi aufgesetzt und ist mit den Buben hinein-
gegangen .

Ich habe gewartet, bis der Mann mit dem
Beutel wieder heruskommt, daß er den Leu-
ten das Geld wieder zurückgibt - er brauch-
te ja kein neues zu kaufen, das Käppi ist
ja wieder da. Aber der Mann ist nicht mehr
herausgekommen. Mutti, warum hat der Mann
denn das Geld behalten? Das versteh ich
nicht."

DAS BIRETT, die-e, ein ziemlich selten gewor-
dener Nähme einer veralteten Kopfzierde oder
Art von Hüten, welche unten einen breiten
halben Rand hatte. Ingleichen ein viereckter
Hut von Sammet oder Tuch, welcher den Docto-
ren aufgesetzt wird und in der römischen
Kirche noch bey einigen Geistlichen üblich
ist.

So ist 1811 im Lexikon beschrieben. Ein Vier-
jähriger aber nennt es einfach "Käppi". Und
überhaupt hat er ganz eigene Ansichten über
das Birett, das schon 1811 nur noch von we-
nigen Geistlichen 'getragen wurde, (siehe Le-
xikon) und heute Gefahr läuft, ganz außer
Verkehr zu kommen. Darum sei das Folgende
noch schnell veröffentlicht:

Der kleine, vierjährige Hansi darf mit der
Mutter in die Kirche zur Messe. Ganz still,
aber unverwandten Blickes verfolgt er die
merkwürdige Handlung. Daheim erzählt er al-
len, was er in der Kirche gesehen hat:

"Mit zwei schön angezogenen Buben ist ein
großer Mann herausgekommen. Er war auch so
schön angezogen und hat auf dem Kopf ein
Käppi gehabt . Vor den Stufen hat er das Käp-
pi vom Kopf heruntergenommen und hat es ei-
nem der schön angezogenen Buben gegeben.
Dann hat er das, was er in einem schönen Tuch
eingewickelt trug, auf den Altar gestellt . Aber
derweil ist der Bub schnell weggelaufen und
hat das Käppi versteckt. Dann ist er wieder
zurückgekommen ohne das Käppi.

Nun hat der große Mann angefangen sein Käp-
pi zu suchen. Er ist die Stufen herunterge-
gangen und hat tief gebückt den ganzer Bo-
den abgesucht nach dem Käppi, hat' s aber
nicht gefunden. Dann hat er den Buben auf der
rechten Seite, dann den auf der linken Seite
nach dem Käppi gefragt. Da haben dann auch
die Buben den ganzen Boden nach dem Käppi
abgesucht. Aber die haben es auch nicht ge-
funden .

Das gute Fah r rad ,

Mok i ck  ode rMo to r rad

na tü r l  ich

aus dem Zwe i rad fachgeschä f t

EoTho WAGNER
Mosbach  - E isenbahnstr  . 34
Kündend  iens twerks ta t t

Montagedecken - Beton
Stallfenster - Dübelsteine
Kaminsteine
Betonfertig teilelemente

liefert Ihnen

Spannbeton-, Stahlbetonwerk

OTTO SCHILL KG.
Mosbach Baden, Alte Neckarelzerstraße 13
Tplpfon 7968 69
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BITTE NICHT LESEN!!!! BITTE NICHT LESEN!!!!

He, kannst Du nicht lesen? Bitte nicht le-

sen! Fange lieber gar nicht erst an, sonst

kannst Du überhaupt nicht mehr aufhören! Ich

meine, von mir aus kannst Du ruhig weiterma-

chen.

sein,

haupt

Tintenklecks zu lesen! Mensch,

auf! Du vergeudest nur Deine Zeit,

doch nicht verkohlen! Wenn Du weitermachst,

ärgerst Du Dich hinterher nur.

Aber es lohnt sich nicht! Also laß es

ja? Paß lieber auf! Was fällt Dir über-

ein, in einer Unterrichtsstunde den

hör endlich

Laß Dich

Jetzt wirst Du langsam frech. Wenn ich Dich

in meiner Güte warne, diesen Artikel zu le-

sen, dann hast Du mir dankbar zu sein und

meinen Rat zu befolgen. Es gibt aber auch Un-

belehrbare. Dazu gehörst Du. Schämst Du Dich

nicht? Du vertust wirklich nur Deine kostba-

re Zeit. Blättre lieber weiter, hinten gibt

es interessantere Dinge zu lesen.
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S o jetzt hast Du Deine Zeit vergeudet,

bei habe ich extra darübergescnr
BITTE NICHT LESEN.. ■
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Da sich viele Schüler unseres Gymnasiums öf-
ters darüber beschwert haben, sie hätten in
den Gaststätten Mosbachs überhaupt keine
Freiheit mehr, d.h. sie würden dort nicht
als Gäste, sondern als "minderwertige Ge -
schöpfe" (ich zitiere hier des öfteren beson-
ders schöne Aussprüche von Schülern, die ich
nach ihrer Meinung befragt habe) behandelt
werden, beschloß ich, einmal die Gasthäuser
und Trinkstuben unseres Städtchens auf Herz
und Nieren zu prüfen.

Ich machte mich also auf die Sohlen, suchte
mir ein paar Gehilfen und so begannen wir
eine Gaststätte nach der anderen abzuklap-
pern.
Erste Station: "Cafe und Gaststätte Weinert".
Was wir hier erlebten, muß ich unbedingt
wortwörtlich niederschreiben:

Meine vier Freundinnen und ich trafen uns um
14 Uhr, mit Schulmappen und einem Kartenspiel
bewaffnet, vor obenerwähntem Cafe. Jeder sag-
te noch einmal seine Rolle vor sich hin, dam
schlenderten wir ins Innere. Die Gäste, vor
allem die älteren, schauten uns erstaunt und
mißbilligend zugleich an, denn ich muß zuge-
ben, daß unser Äußeres ein bißchen erschrek-
kend wirkte.

Nachdem D. und A. mit einem lautstarken
Streitgespräch über die Vor- und Nachteile
der Konservierung von Fleisch und Gemüse
(wie die beiden darauf gekommen sind, läßt
sich nicht mehr feststellen) die Bedienung
herbeigezaubert hatten, jeder einer nach dem
anderen betont langsam seine Bestellung auf-
gegeben hatte, kramten wir aus unseren Schul-
mappen Hefte und Schreibzeug heraus und mach-
ten uns mit seltenem Eifer daran, ein engli-
sches Stück zu übersetzen. Wie genau voraus-
berechnet, kam Fr. herbeigeeilt und machte
uns darauf aufmerksam, daß "in diesem Hause"
jegliche Art von Schreiben verboten sei.Als
ich sie vollendet höflich nach dem Grunde
fragte, erhielt ich folgende Antwort: "Viele
Gäste werden allein schon durch den bloßen
Anblick unserer beschmierten und zerrissenen
Hefte und Bücher so angeekelt, daß sie auf
der Stelle kehrtmachen, und das "Haus" hat
dann natürlich das Nachsehen. Wir sahen das
natürlich ein und fingen an, Karten zu spie-
len. Sofort kam Fr. wieder angerannt und
machte den Versuch, uns die Karten zu ent-
reißen. Als das mißlang wurden wir, ohne un-
sere Getränke zu erhalten, entlassen.
Wieder draußen angelangt, schüttelten wir
uns vor Lachen und schoben weiter.

Unser nächstes Opfer war die Gaststätte "Zum
Hirsch". Hier machten wir es gnädig, denn
wir hatten nicht vergessen, daß das Neben-
zimmer des Hirsch öfters Ort unserer Redak-
tionssitzungen war und ist.

Dann gings weiter ins Gasthaus "Zum Schwert",
nach dem Besitzer kurz "Herold" genannt. Wir
suchten uns einen Ecktisch und warteten auf
die Bedienung. Als diese nach 5 Minuten noch
nicht erschienen war, rief L. laut und ver-
nehmlich "Hallo Ober". Binnen 3 Sekunden er-
schien das mit "Ober" betitelte Fräulein.
Ziemlich kühl fragte es uns nach unseren Wün-
schen und zog dann wieder ab, um uns nach 5 '
Minuten das Gewünschte zu bringen.

Wir aßen mit aufgestützten Ellbogen, was zwei
ältere Damen am Nebentisch zu einem Gespräch
über die Erziehung der heutigen Jugend ver-
anlasste.

Hernach spielten wir ganz gesittet Karten,
nur als L. ganz laut S.. an Stelle von Herz-
AS sagte, machten wir uns aus dem Staube.

Zuerst wollten wir noch in das benachbarte
Cafe Heiss und dieses unter die Lupe nehmen,
doch dann bekamen wir Gewissensbisse wegen
unserer Kleidung und wagten uns doch nicht
hinein. Wir Feiglinge!

Nach Hause wollten wir auch noch nicht gehen,
darum drangen wir weiter in die Stadt ein uni
besuchten das "Rebstöckle".

Hier scheint man mit Schülern noch keine gro-
ße Erfahrung zu haben, denn wir benahmen uns
ziemlich gewagt, ohne rauszufliegen.

P.S. Ich will mich auch noch bei den vielge-
quälten Bedienungen entschuldigen. Es war ja
"nur" ein kleiner Test.

Hiermit will ich meinen kleinen "Bummel"
durch die Gaststätten von Mosbach beenden und
an dieser Stelle meinen mutigen und uner-
schrockenen Helfern danken. ...

e»olcUe( di anders sind
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Liebes Nannerl !

Ich schreibe in Mathematik immer so schlech-
te Noten, meistens Sechser. Aber nicht, daß
Du meinst, ich sei faul, nein, das Fach liegt
mir einfach nicht . Obwohl ich in Sprachen gut
bin, da habe ich meistens Vierer, sagen al-
le, aus mir würde mal nichts werden. Nun
bin ich ganz untröstlich. Was meinst Du?

■Vj. 1 toi ja0 -< <8 **

Lieber Untröstlicher!

Mach Dir nichts draus! Ich kenne auch jeman-
den, der in der Schule nicht rechnen konn-
te und jetzt trotzdem ein reicher Mann ist.
Er ist Schrotthändler. Er kauft zum Beispiel
einen Gegenstand für eine Mark und verkauft
ihn wieder für fünf Mark. Von diesen vier
Prozent lebt er gut. Nebenbei, ich war auch
nie die Beste in Mathematik!

-SS

SS/**
%rls- * f■aiaami

Liebes Nannerl!

Ich gebe es ganz offen zu: ich bin in der
Schule sehr schlecht, sozusagen der Letzte.
Mir selbst macht das gar nichts aus, aber
mein Vater regt sich unheimlich darüber auf.
Er ist nämlich unheimlich reich (mehrfacher
Millionär!) Neulich hat meine Tante zu mir
gesagt, ich brauchte mich gar nicht so von
ihm ärgern zu lassen, mein Vater sei in der
Schule auch der Dümmste gewesen. Ich verste-
he nur eines nicht: Warum soll gerade ich
das Abitur machen? Wo es doch mein Vater
auch ohne Abitur zum Millionär gebracht hat?
Ich bin gespannt, ob Du eine Lösung für Va-
ters Verhalten weißt.

a

g

m

Lieber Gespannter!

Dein Vater macht mir kein Kopfzerbrechen! Du
bist auf dem rechten Wege. In Deiner Familie
liegt ein umgekehrter Vater-Sohn-Komplex vor.
Dein Vater ängstigt sich in allen seinen
Träumen, Du könntest ihn nochumeine Milli-
on übertreffen. Das will er unbedingt ver-
meiden, und darum sollst Du Abitur machen!

Liebes Nannerl!

Mein Vater macht mir immer und überall Vor-
Schriften. Jetzt fängt er sogar schon an,
mir zu sagen, wie die Frau aussehen soll,
die ich später einmal eventuell heirate.
Erstens denke ich an sowas noch gar nicht,
und zweitens finde ich, das geht ihn gar
nichts an. Ich warte ungeduldig auf Deine
Antwort .

HM
*

Lieber Ungeduldiger!

Ich finde, Du hast ganz recht! Beim näch-
sten Gespräch mit Deinem Vater kannst Du Dei- - - ~
nen beiden Argumenten noch folgendes hinzu- /gS B
setzen: "... und drittens brauchst Du gar ‘ ° * **
nicht so anzugeben. Du hast es ja leicht ge-
habt, Du konntest einfach Mutter heiraten.

4.

HSlll
Liebes Kanneri!

In unserer Familie gibt es immer einen fürch-
terlichen Krach, wenn etwas besonders gutes
auf den Tisch kommt. Dann sagt nämlich mein
Vater jedesmal: "Ihr sollt dem Lieben Gott
dankbar sein. Als ich klein war, gab es bei
uns nur Kartoffeln und Milchsuppe zum Mit-
tagessen, und das fünfmal in der Woche."
Ich stehe ihm dabei immer machtlos gegenüber
und weiß nicht, was ich vor Wut antworten
soll.
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tot Liebe Machtlose!

Sage Deinen Vater das nächste Mal, er soll
nicht dauernd rummeckern ,sondern dem Schick-
sal dankbar sein,daß er zu Euch gestoßen ist.
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Unter dem Einfluß des Luftwiderstands weicht
der Regentropfen aus. (Prinzip des gering-
sten Widerstands).

Wenn’d nix lerne wilischt, setsch dich.

Jernej

|-|endrix
hm~ bei JCirQGH
Ulb  <3M

NACHHILFESTUNDEN
Englisch * bis Obertertia

Französisch : bis Obertertia,
lAathematik .* bü Unterfertig

Weitere, erteilt
der

Die Erde ist rund,

Lehrer: Wieso sind die Deutschen ein geteil-
tes Volk?
Schüler: Es gibt Männer und Frauen.

obwohl wir es wissen.
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andetgitane
verkaufen !

Höheres durch den ße&
häfe-

fuhrer des Tintenklecks

...daß ein Mathematiklehrer zum Chemieunter-
richt verdammt wurde?

...daß Herr Altstaedts Ford noch von Henry-
Ford persönlich gebaut wurde?

...daß Herr STA Schäfer unter die Kaninchen-
züchter gegangen ist?

...daß Latein die leichteste Sprache der
Welt ist? (das behauptet jedenfalls ein neu-
er Lehrer.)

...daß der Schlauch das beliebteste Hilfs-
mittel der Schüler ist?

Der Onkel, aus Amerika
Geld mitgebracht.

heimgekehrt, hat kein Wenn ich tausend DM hätte, würde ich mir ei-
nen Bleistift kaufen.

Wenn meine Tante Räder hätte, wäre sie ein
Omnibus.

Chem. Gesetz: wo ein Körper ist, kann kein
anderer sein.

Gut erhaltene.
KreidCer
zu verkaufen.

Verkau fe

edles 35 Jahre altes

Grammophon
Preis : 100,— DM w/wät B2
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Nun war es wieder so weit. Fastnacht stand
vor der Tür. Der kleine Peter aus der Sex-
ta A konnte es kaum mehr erwarten.

Doch mit Fastnacht kamen auch die Zeugnis-
se. Und Peter wußte, wenn er einen Vierer in
Latein bekam wurde es nichts aus Fastnacht.
Und wenn er keinen Vierer haben wollte, muß-
te er fleißig lernen.

Das konnte Peter nicht. Wenn er die Kinder
draußen spielen sah, mußte er einfach mit -
spielen. Da halfen keine Ermahnungen der El-
tern. Sie gingen ins eine Ohr herein und zum
anderen wieder hinaus.

Immer mußte Peter daran denken: entweder ei-
ne Vier und keine Fastnacht oder einen Drei-
er und Fastnacht.

Der Lateinlehrer kündigte dann kurz vor der
Zeugnisausgabe eine Arbeit an. Damit konnte
Peter sich retten. Er und sein älterer Bru-
der lernten und lernten, doch es wollte ein-
fach nicht in Peters Kopf.

Am nächsten Tag mußte Peters Bruder in der
Lateinstunde aufpassen, weil der Lehrer bei
einer Konferenz war. Er setzte sich eins Leh-
rerpult und schrieb Aufgaben.

Zu Hause zeigteeres Peter, dem es gar nicht
passen wollte, den Lehrer zu hintergehen.
Doch sie übten so lange, bis Peter jedes ein-
zelne Wort konnte.

Am nächsten Tag gingen beide in die Schule.
"In der dritten Stunde schreiben wir die Ar-
beit," sagte Peter. Doch beiden war es nicht
wohl.In der ersten Stunde hatte Peter Deutsch
und in der zweiten Mathematik.
Nun kam der Lateinlehrer herauf. Sein Blick
fiel gleich auf Peter, der ängstlich in sei-
ner Ecke saß. Der Lehrer warf ihm einen auf-
munternden Blick zu. Die Zettel und die Hef-
te wurden ausgegeben.Peter warf einen Blick
auf seinen. Doch, war das möglich, das war
gar nicht der Text, den er gestern geübt hat-
te. Ihm fiel ein Stein vom Herzen.

Nach der Arbeit war große Pause. Peters Bru-
der wartete schon auf ihn. Er erzählte Peter,
daß er zum Lateinlehrer gegangen sei und ihm
alles erzählt hätte. Da vertauschte der Leh-
rer einfach die Zettel der Sexta A und B.
Und als sie die Arbeit zurück bekamen, hat-
te Peter eine eins! Wie er sich da freute!
Und im Zeugnis bekam er eine Drei in La-
tein.

Da seih er einen Zettel auf dem die Aufgaben Nun konnte Peter seine Cowboysachen schon
zur Lateinarbeit standen. Schnell schrieb er ausprobieren. Rolly
sie ab. J

fondolympiacf e
ßim Jahre 40000
Thema: Mondboxfliegen

In Mondbach wird die erste Mondolympiade
stattfinden. Die Mondboxflieger müssen ei-
nen Auramondanzug anhaben und Baradickle-
derhandschuhe mit Effektpfeilwerfern. Je-
der der Boxflieger hat einen Feuersturzhelm
mit Fernsehdirektübertragungsstation zur
Erde auf. Sobald die Spitze eines Effekt-
pfeilwerfers den Feuersturzhelm des Gegners
berührt hat, fliegt ein Feuerfunken zu ei-
ner Mondelektroleitung und zeichnet dort
die Punkte des Sportlers auf. Das Ganze
spielt sich 3 Meter über der Mondoberflache
ab.
Nun kann unser Spiel beginnen:
Borginger und Firmlinger, die weltberühmten
und jetzt auch mondberühmten Boxer stehen
sich gegenüber. Wer wird gewinnen? Da
schlägt Borginger zu. 2 Effektpfeilwerfer
sausen haarscharf an Firmlingers Feuerhelm
vorbei. Darauf war Firmlinger nicht vorbe-
reitet, aber er faßt sich schnell wieder
und zielt haargenau auf den Helm des Geg-
ners. Getroffen! Ein Feuerfunken saust zu
einer Mondelektroleitung und zeichnet dorr
ein 1:0 für Firmlinger auf.Borginger wehrt
sich zwar sehr, aber als der Schlußpfiff
ertönt, zeigt die Mondolympiatabelle 10:1?
für Firmlinger. Mit großem "Hellau" werden
die 1 . zwei Mondboxolympiaflieger auf der
Erde begrüßt. Auf Wiedersehen bis zur
nächsten Mondolympiade! rj _

$ RNZEIGE ®
Schüler  der 01 (w fem, -
reiselustig , Fix u, Foxi - Leser)
sucht i.3. ££

Frau Lein (L
v zwecks näherer Bekanntschaft.

(nicht unter 423csrr>)
Heirat nicht ausgeschlossen J
Angebote mit Foto sind an r\/"L

den Tintenklecks unter der 7 Q z

Nummer 7211 zu richten (Brief-

kästen im Hausgang des Haupt-

gebäudes.)
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Gutschein :
Uber Nacht Jetzt Sauber

wie nie zuvor,

Schutz für das Herze

JgTOüe gut- nimnTX,

Aktueller w**VEA/
T r end • Salat Salat- Salat - •

** Schüchtern! kann
an kaufen1 1

Nächste Woche Ist

Strapaziertest:
Rosten Sie Ihre Gäste

VOA im Kaminfeuer
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ZEITUNG
Diese Dinge die passieren

bringen ihn zum phantasieren.

Unter Zäunen, Hecken,

sieht er Massenmörder

die mit
ihn ins

Doch am

schafft

denn er

und was

Willst Du das Zeitgeschehen erfassen,

Dich bestens unterrichten lassen,

dann kauf Dir statt 'ner Chesterfield

lieber '2 1 5-Pfennig-Bild.

Mauern

lauern,

PistolenMesser, Colt,
Land der Träume holen,

nächsten Morgen dann,

er Bild sich wieder an,

will nun mal nicht ruh'n

für die BILDung tun:

Meuchelmord im Schneegestöber,
Rattengift in Gänseleber,

13 Tote, Zug entgleist,
Heinrich Lübke abgereist.

Gattenmord im Ehebett,

Verbrennungstod im

Einbruchsdiebstahl

Schwein ertrank im
Bäcker fiel in Jauchegrube,

Schlägerei in Bauernstube,

Untermieter totgeschlagen ,

Täter flieht im Kinderwagen!

Nierenfett ,

im WC,

Bodensee,

Kind im

Amokläufer wird gehetzt.

Liebespärchen nicht mehr sicher

aus dem Graben quoll Gekicher.

Explosion im großen Werk,

Frau geklaut und nichts gemerkt.

Überfall auf eine Nutte,

Mönch k.o., wo ist die
Flugzeugunglück in der

Schnaps aus Rübenkraut

Große Konferenz bei Nasser,

in der Milch ist zuviel Wasser.

Großalarm

Huhn legt

Walde ausgesetzt,

Viereinhalb Millionen Leser,

von der Donau bis zur Weser,
Vater, Mutter, Greis und Knabe

warten auf die Bildausgabe.

Kutte?

Nacht ,

gemacht!

Hund biß Kind aus Eifersucht,

Raubmörder ergriff die Flucht ,
Mann fiel in die Waschmaschine,

Keilerei in Werkskantine.

Greis ein Auge ausgeschlagen,

L.B. Johnson hat's am Magen.

Polizei verfolgt Sadist,

Bauernjunge warf mit Mist.

Mäusegift im Kuchenteig,

Angeklagter wurde weich.

Riesensumme unterschlagen,

Kronjuwel im Mantelkragen.

bei Polizei,

2 Pfund schweres Ei.

Drohbrief

Nach dem Tod nochmal gelebt.

Englands Frau'n sind übel dran,

kriegen Kinder ohne Mann.

Faruk nicht mehr aktuell,

Ehedrama im Tunnel.

Aus dem Urwald kam Liane,

Liebesglück mit viel Schikane.

Lili flirtet frech am Po,

und am Ebro ebenso.

an die Tür geklebt,

Hat der Leser dies erfahren,

schlägt es ihm gleich auf den Magen!
Jeden Tag die gleiche Tour,

das ist Bild in Reinkultur.
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Die Verordnung hat gesetzmäßigen Charakter
und tritt am Tage des Erscheinens des "Tin-
tenklecks" in Kraft.

Proömium ;
In uralten Zeiten, lang, lang ist ’s her, war
es einmal üblich, daß ein Mensch einem ande-
ren half, so dieser in Not geraten war. Es
war selbstverständlich, daß ein Mensch dem
andern Mitmensch war, wenn dieser es nötig
hatte. Aber ... tempora mutantur ..., heute
ist es notwendig geworden, den Mensch von Ge-
setzes wegen zum Mitmenschen zu zwingen (ob
er will oder nicht , er muß zum Mitmensch wer-
den). Glückselige Zeit,in der wir leben. In
uralter Zeit ... (weiter s.o.) ..., daß ein
junger Mensch vor einem grauen Haupte auf-
stand (klingt irgendwie bekannt ),war es auch
üblich,daß ein Schüler seinen Lehrer hübsch
artig grüßte,wo auch immer (!) er ihm begeg-
nete. Aber...tempora mutantur..., heute ...
sehen Sie genau hier in diese Lücke, in un-
serem Gesetz werden wir, in Verantwortung vor
Gott, den Menschen und den Lehrern, unsere
VERORDNUNG ÜBER DAS GRÜSSEN', Verordnung mit
gesetzmäßigem Charakter, stellen.

§ 1 Im Normalfall (gut deutsch: im Frieden)
bleiben die bisher ausgegebenen Verordnun-
gen in Kraft. (Wir verweisen hierzu auf Herrn
Knigge, einen —wie es scheint- weniger be-
kannten, aber dennoch lesenwerten Herrn).
§ 2 Im Katastrophenfall gilt genau das Gegen-
teil dessen, was in § 1 verordnet worden ist.
(Wenn Sie nicht verstehen,weshalb somit z.B.
ein altes Mütterlein aufzustehen hat, wenn
ein 1 8 jähriger Schüler in den Zug einsteigt,
so sind Sie ein schlechter Staatsbürger, ein
zersetztes Element und ganz bestimmt ein Lin-
ker. Denn wenn nicht im Katastrophenfall das
in § 2 Verordnete gilt, woran soll dann der
Mann auf der Straße den Notstand bzw. Kata-
strophenfall sehen und erkennen??)

Epilog ;
Diese Verordnung ist eine vorläufige und ver-
liert an dem Tag ihre Gültigkeit , an dem fol-
gendes Goethe-Wort widerlegt wird: Es ist
nicht anzunehmen, daß Vernunft populär wird.

ekdj
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Den~[niumph
den weiblichen Diplomatie

Langsam wird Krause wütend. Nun ist sie
schon mal fort und hat ihre Augen doch über-
all. Dies denkt er, und schaut nocheinmal
in den Spiegel , ob die Krawatte auch richtig
sitzt. Dann geht er zum Schuhschrank, auf
dem besten Wege seinen Ärger zu vergessen.
Als er die Schuhe in der Hemd hält, liest
er wieder: "Willst t>u Dich zum Streichen
so fein machen???"
Nun reichte aber! Denkt Herr Krause , stellt
die Schuhe wieder in den Schrank und zieht
sich wieder um.Grollend auf seine vorsorgen-
de Frau geht er in— das Restaurant an der
Ecke. Als er die Speisekarte in den Händen
hält, vergißt er langsam seinen Zorn. Er
bestellt sich ein Eisbein mit Sauerkraut
und ein großes Glas Bier. Er muß nicht
lange warten, da kommt auch schon der Kell-
ner mit -einer Schüssel Salat, einer klei-
nen Forelle, und einem Glas Sprudel ohne Ge-
schmack."Das muß ein Irrtum sein!" ver-
sucht Herr Krause ihm klar zu machen. Dieser
stellt ihm aber wortlos sein Essen hin und
gibt ihm einen Zettel "Denk an Deine Linie,
Liebling! Du darfst nicht vergessen, daß
Du fette Speisen nicht verträgst. Guten
Appetit!" steht darauf. "Oh nein", stöhnt
Herr Krause.
Die ganze Lust an dem schönen Tag ist hin.
Appetitlos ißt er die Forelle. Tapfer
schluckt er das ihm verhaßte "Gesundheits-
wasser", wie es seine Frau nennt.
Zu Hause angekommen, macht er sich wohl oder
übel an das Streichen der Fenster läden. Nach-
einer Weile findet er an dieser Arbeit Ge-
schmack und pfeift munter drauf los. Die
Fensterläden sind gleich fertig, und die
Farbe gleich zu Ende. Da liegt auf dem Boden
des Farbtopfes ein Zettel, mit Tesafilm
wasserdicht überzogen: "Danke für Deine
Mühe Liebling! Unter den Tellern im Kü-
chenschrank sind 20 DM. Verlebe noch einen
schönen Abend, und mache Dich ein bißchen
chic. Deine, für Dich sorgende und Dich lie-
bende Frau !"

-evi -

Herr Krausei st für einen Tag allein. Seine
Frau ist zu ihrer . Mutter gefahren. Herr
Krause fühlt sich pudelwohl. Ohne die treue
weibliche Aufsicht; wie herrlich! Diese 24
Stunden will er genießen. Jetzt ist es
Mittag. Bis zum nächsten Vormittag hat er
also noch Zeit .
Lächelnd läßt er sich die Ermahnungen seiner
Frau durch den Kopf gehen. "Streiche am
Nachmittag bitte die Fensterläden ! Die Farbe
habe ich Dir schon angerührt". Lächerlich!
Heute bin ich Strohwitwer. Da streiche ich
doch keine Fensterläden, das kann ich auch
noch machen, wenn sie wieder da ist. Heute
mache ich mir einmal einen schönen Tag. In
dem Restaurant an der Ecke soll ich mittag-
essen? Ich gehe ganz groß aus. Dazu ziehe
ich den schwarzen Anzug an, die silbergraue
Krawatte und die guten Schuhe an. So denkt
Krause.

Vergnügt pfeifend zieht er sein weißes Hemd
an. Dann holt er den Anzug aus dem Schrank.
Er sieht einen Zettel am Jackett : "Du gehst
aus?" steht darauf. Ärgerlich knüllt er den
Zettel zusammen, wirft ihn in den Papierkorb
und denkt: Dieses Weibsstück! Nun pfeift
er nicht mehr. Er holt seine silbergraue
Krawatte aus dem Schrank "also doch! oder
willst Dumit diesem Anzug in das Restaurant
an der Ecke gehen? Da solltest Du doch lie-
ber etwas anderes anziehen. Silbergrau paßt
dä nicht hinein".

rororo Nachschlagewerke für Schüler

rororo Lexikon
Wissen komplett von A - Z In 9 Bänden. 75 000 Stichworte,
4 000 einfarbige Bilder. 2 511 bunte Bilder. jeder Band DM3.80

rororo Weltatlas
Eine kartographische Meisterleistung DM 5.80

rororo Wörterbücher
Englisch - Deutsch. Deutsch - Englisch,
Französisch - Deutsch, Deutsch - Französisch, jeder Band DM 3.80

Buchhandlung Siegfried Haungs
695 Mosbach, Hauptstraße 58, Telefon 2214
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Fahndtul« SPITZER
Mosbach - Baden
Eisenbahnstraße 10, Telefon 2852
Theoretischer Unterricht
Mo u. Mi., Di. u. Do.
jeweils von 18 bis 19.30 Uhr
Anmeldung jederzeit
Schulfahrzeuge: Record u. Kadett

FRUCHTHOF
F. Jürschik

5952 Neckarelz/Baden
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E LE KTRO PERES

Große Auswah l  an Schal  I p l a t t en -
Langsp ie lp la t ten  ab DM 5»-
Rad io -  E lek t roae rä te

MOSBACH Augenoptiker-Meister

Das Haus der gu ten

Qua l i t ä t en

in Bekle idung und Stoffen

MOSBACH AM MARKT

Der kluge Einzelhändler
kauft in

Mosbach
r Renzstraße 14

der nicht minder preis-
bewußte Verbraucher in

Aglasterhausen
oder

Neckarelz

Brauß

Farbe
nur Spitzenfabrikanten
sind

Richter u. Wendt s

Lack- und Farben-Lieferanten!



c/as Franz Meszmer 695 Mosbach, 2.2.1968
In den Schmelzgärten 6

An die Redaktion
des "Tintenkleckses"

695 Mosbach
Sehr geehrte Damen und Herren der Schrift-
leitung und Redaktion!

Gestatten Sie eine Bemerkung zum Artikel "Ge-
schlechtserziehung in der Schule" vonH.Lich-
ti in Nr. 4/1967, S. 25.

Den Aufsatz zu lesen, ist zumindest für einen
Erwachsenen nicht unnütz. Kann er doch da-
durch Einblick in die geistige Verworrenheit
eines Jugendlichen gewinnen, der ein Thema
behandelt, das in unserer Gesellschaft teils
noch mit Tabus belegt, teils davon schon mehr
oder weniger befreit ist. Ich will niemandem
das Recht abstreiten,sich über sexuelle The-
mata nach jeweiligen Vermögen oder Unvermö-
gen auszulassen. Schreibt aber jemand für die
“Öffentlichkeit , so sollte das Wissen um die
behandelten Fragen gut fundiert sein. Unver-
daute oder unverdaubare Illustriertentexte,
und auch ein Buch von Freud befähigen nicht,
das sexuelle Problem in seiner Komplexheit
zu erfassen. Außerdem sollte das was in die
Öffentlichkeit geht, in gutem Deutsch und
unter Beachtung der Regeln der Logik abge-
faßt sein.
Ich bin weit entfernt, dem Verfasser oder
der Schriftleitung Vorwürfe zu machen. Viel-
mehr bedaure ich, daß die ältere Generation
es zuläßt, oder sogar fördert, den an sich
erfreulichen Bestrebungen der Jugendlichen
zur Klärung sexueller Fragen einen öffentli-
chen Ort zuzuweisen, der ihnen auf Grund der
Froschperspektive, in der sich Jugendliche
in Bezug auf das Problem notwendigerweise
befinden, nicht zukommt. Denn man weiß, daß
auch viele ernsthaft, von hoher Verantwor-
tung getragene Publikationen über geschlecht-
liche Gebiete wesentliche menschliche Seins-
und Verhaltensweisen übersehen und dann zu
falschen Schlußfolgerungen kommen,so wundert
man sich nicht, daß der Artikel Lichtis in
der Begründung unzulänglich und in den Schlüs-
sen kindlich ist. Gemeinplätze und Fehlbe -
hauptungen darin verhelfen anderen Jugendli-
chen nicht , Klarheit über die aufgeworfenen-

Fragen zu erhalten, wie ich selbst in einer
Diskussion über den Artikel mit Sekundanern
feststellen konnte.
Allerdings vertrete ich die Auffassung, daß
geschlechtliche Erziehung auch in der Schu-
le nötiger denn je ist, und daß es sexuelle
Maßstäbe zu finden gilt, die einer humanen
Kultur entsprechen. Diese Erziehung hat auf
künftige Ehegemeinschaft abzuzielen, in der
spannungserzeugende und spannungslösende Pe-
rioden einander rhythmisch folgen sollten.
Die Erziehung muß von höchsten sittlichen
Grundsätzen getragen sein. Daß über die Art
der Erziehung nur jemand sprechen kann, des-
sen Denken in jahrelangem Bemühen um das Pro-
blem gereift ist, dürfte selbstverständlich
sein.
Es ist vielleicht schade, um die schönen
Druckseiten des Tintenklecks, die viel sinn-
voller hätten verwendet werden können!

Indem ich Ihnen trotzdem meine Hochachtung
nicht versagen kann, grüße ich Sie.

gez. Franz Meszmer

anlworiel
Stellungnahme zum Leserbrief von Herrn-------Ä--- ----------------

Sehr geehrter Herr Webel!

Zu Ihrem Brief im Tintenklecks möchten wir
Ihnen folgendes erwidern:

Es war immer unser Bestreben, eine Wandzei-
tung für alle Schüler herauszugeben. Die
Leitartikel sind so formuliert , daß vom Sex-
taner bis zum Primaner jeder verstehen kann,
was wir aussagen wollen; deshalb sind wir ei-
nigermaßen darüber erstaunt, daß die Vorwür-
fe ausgerechnet von einem Mitglied des Leh-
rerkollegiums kommen.

Um die Wandzeitung zu kritisieren, muß man
sie sehr sorgfältig lesen und darf nicht nur
die Bilder ansehen. Diese Bilder sind nur ei-
ne optische Ergänzung zu den Leitartikeln und
müssen deshalb vom positiven bis zum negati-
ven Extrem gehen.

Abschließend möchten wir bemerken, daß wir
unsere Sextaner nicht in einer Traumwelt auf-
wachsen lassen sollten. Wir müssen sie mit
dem täglichen Leben konfrontieren. Außerdem
sei erwähnt, daß solche Bilder jederzeit in
einer x-beliebigen Illustrierten Tag für Tag
gesehen werden können, und zwar ohne pädago-
gische Kommentare, wie wir bemüht sind, sie
zu liefern.

Wir würden uns sehr freuen, wenn Sie uns nun
auf diesem Wege antworten würden.

Hochachtungsvoll

GASTHAUS u. PENSION OeSS
d iedeshe im

Post 6952 Neckarelz
lndustriestr«49
Telefon (06261) 7266
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Kennt Ihr auch die alte Geschichte von der
Klasse, die jeden ihrer Lehrer fragte, wie-
viel Zeit sie auf die einzelnen facher ver-
wenden müßten, um gute Schüler zu sein. Die
Endsumme war so groß, daß der Tag mehr als
24 Stunden haben müßte, um der Anforderung
gerecht zu werden. Sicherlich ist das etwas
übertrieben. Aber jeder Schüler weiß, und
■wer es noch nicht weiß, der wird es noch mer-
ken, daß er total überfordert ist.
Natürlich wollen alle Lehrer nur unser Be-
stes, und sind reichlich darum bemüht, sich
jedes Einzelnen liebevoll anzunehmen,damit
er ja ein gutes Zeugnis nach Hause bringt!
Was für einen Nutzen hätten sie auch schon,
wenn das nicht so wäre. Wieder einen vor der
Universität gerettet!? Der Liebe Gott wird
es schon vergelten! Gerechtigkeit ist auf
dieser Erde, dem Jammertal, wie es in der Bi-
bel so schön heißt, nicht zu erhalten. Das
sei der Schulreform überlassen.

Ja, ja, die Schulreform! Die Vorbereitungen
währen ja schon etliche Jährchen. Wie bei
allem Neuen, sei es die Notstandsgesetzge-
bunc oder die allgemeinen Zulassungen zur
Anti-Babypille, dauert es in deutschen Bun-
desländern seine Zeit. Inzwischen scheitern
unzählige Genies an den Klippen und Ab-
gründen der Deutschen Anstalten. Sie haben
nicht das höchste Glück im Akademikerhimmel
erreicht. Sie haben kein Abitur «»4 Staats-
examen: Die Eintrittskarten zur Galerie der
Intellektuellen. Wer kein Abitur hat, ist
nicht intelligent, das ist doch, so glaube
ich, noch die Meinung vieler.
Leider müssen jahrein, jahraus sehr viele
unserer Mitbrüder und Mitschwestern repe-
tieren. Wenn man nach den Gründen forscht,
und vorweg nimmt, daß den meisten Schülern
daran gelegen ist, versetzt zu werden, dann
kann die Schuld doch nur an den Lehrkräften
bzw. an den vöm Oberschulamt eingepaukten
Unterrichtsmethoden liegen. Denn berechnet
man die Zeit, die ein Schüler von der Sexta
an bis zur Oberprima in der Schule verbringt,
und berechnet dann die durchschnittliche
Zeit, die der Lehrkörper mit 1.) Witzen und
sonstigen Geschichtchen, 2.) Psychoanalysen
bestimmter Schüler, 3.) zu spätem Beginn des
Unterrichts und 4.) durch langatmige Prü-
fungen vergeudet, so macht das nach Adam
Riese mehr als 1/3 der gesamten Unter-
richtszeit aus.

Ein weiterer Hinderungsgrund sind vor allem
Klassenarbeiten. Kürzlich hat einer vprge-
schlagen, zwei - oder dreimal so viel Ar-
beiten zu schreiben, dann könnte man ja ruhig
ein paar SECHSERCHEN einstecken, aber das
wäre ja für den Lehrer zu viel Arbeit. Eine
andere Möglichkeit wäre, den Schülern genau-
estens zu sagen, was in der Arbeit verlangt
wird. Es soll ja Lehrer geben, die bringen
quietschvergnügt Aufgaben, die weder im Buch
noch imHeft stehen, auch nicht ander Tafel
ausgeführt wurden. Es gibt Beweise!!! Aber
derer muß es sehr wenige geben, sonst ginge
ja ein Aüfschrei durch die Lande, daß das
Oberschulamt einstürzen würde.
Ein weiteres Hindernis ist die mündliche
Prüfung z.B.: Einer lernt wochenlang treu
und brav, plötzlich hat er keine Zeit zu
lernen, weil seine Großmutter das Zeitli-
che gesegnet hat. Wie- das Schicksal es will,
wird er gerade am nächsten Morgen geprüft .
Und da er sich in weiser Voraussicht nicht
entschuldigt hat, - er möchte ja in keinem
Fall unliebsam auffallen-, bekommt er eine
dicke 5 oder sogar 6 verpaßt. Wie er dann
von 5 auf 3 oder 2 herunterkommt, das sei
ihm überlassen. Ich bin sicher, seine Lie-
be der Schule gegenüber steigt beachtlich,
sein Eifer wird Sprosse um Sprosse erklim-
men, und wenn er dann 9 oder 10 Stufen der
Erfolgstreppe erklommen hat, wird er glück-
lich denken: NON VITAE SED SCHOLAE DISCI-
MUS!
Und so geht es nun jeden Tag im Hindernis-
rennen weiter, tatkräftig von allen Seiten
unterstützt, und wenn er dann einmal sein
Abiturzeugnis in der Hand hält , verbrennt er
alle seine Hefte und denkt an Götz von Ber-
lichingen. Undank ist der Welten Lohn.
Wann wird der Tag kommen, andern hinter dem
Katheder kein menschliches Wesen aus Fleisch
und Blut sitzt, sondern eine gefühllose und
unpersönliche Maschine?

Dicker Artikel versucht, eventuell im Rah-
men der SMV, eine Diskussion zustande zu
bringen. Natürlich stellt er nicht die Mei-
nun°* der Redaktion dar.
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Plötzlich stand er vor mir. Ich wußte nicht, woher er
kam, und ich wußte nicht, wie er hieß. Er stand nur so
da mit seinen langen schwarzen haaren und den dichten au-
genbrauen, die über der nase zusammengewachsen waren.

Er schaute mich mit seinen dunklen mädchenaugen lange an.
Bald konnte ich seinen blick nicht mehr ertragen. Ich
drehte mich um und ging weiter.

"Halt, kleines mädchen, komm her!"

Ich dachte, laß mich doch in ruhe, - und ging zu ihm zu-
rück.
"Deine haare gefallen mir nicht, und du bist zu dünn.
Aber du kannst trotzdem hierbleiben."

Was bildest du dir eigentlich ein, he? dachte ich.

Aber ich schaute ihn nur ängstlich an. Er war groß, aber
sein gesicht gefiel mir nicht.

Nimm dich doch zusammen, geh doch weg! rief eine stimme
in mir.
Unverwandt schaute ich ihn an und sein gesicht gefiel mir
immer noch nicht und seine mädchenaugen grinsten spöt-
tisch.

Ich öffnete langsam den mund, der ein wort formte, es
aber nicht aussprechen konnte. Sein grinsen wurde spötti-
scher, ich schloß die äugen.

Dann merkte ich am zucken seiner arme, die er um mich ge-
legt hatte, daß er mich küssen wollte.

Lauf doch davon, rief die stimme in mir, hast du denn
keine ehre in dir?
Ich spürte seine lippen auf den meinen. Eine wolke von
biergeruch ekelte mich an und mein gehirn gab meinen ar-
men den befehl, ihn wegzustoßen.

Aber sie gehorchten nicht. Er küßte mich. Es war ekelhaft
und ich küßte ihn wieder und drängte meinen körper an den
seinen. Er löste sich unsanft von mir.



"Du küßt nicht gut,aber das macht nichts, ich habe schon
schlechtere erlebt."
Tränen traten in meine äugen.

"Na, heul' nicht, du kannst ja noch viel lernen. Komm
mit!"

Wie im träum schritt ich neben ihm her, er nahm meine
hand und führte mich in sein zimmer. An der wand über
seinem bett hingen mädchenbilder - die ganze wand voll,
nur hier und da sah man noch ein stück tapete.
"Siehst du, hier, der platz ist für dich."

Wieder näherte sich eine bierwolke meinem gesicht, und
seine äugen widerten mich an und sein kuß ekelte mich.

Dann sagte er plötzlich: "Kannst du schach spielen?"

Das grinsen in seinen dunklen mädchenaugen unter den au-
genbrauen ,die zusammengewachsen waren,wurde bestialisch.

Mein gehirn funkte: gott sei dank.

Aber mein arm holte aus und schlug ihn. Meine beine rann-
ten aus dem zimmer und meine hand schlug die tür zu.

Er rief etwas.

Ich stand still - drehte mich um.

Er kam aus dem zimmer und hielt mir meine tasche entge-
gen. "Du hast sie vergessen."

Dann wollte er die tür wieder schließen, aber er streckte
seinen köpf noch einmal heraus.

"Es tut mir leid, daß du kein schach spieTen kannst!"

Dann war es dunkel um mich.

Als ich schlief, träumte ich von einem jungen mann mit
langen schwarzen haaren und dunklen mädchenaugen.

Aber sie schauten mich nur traurig an und waren über-
haupt nicht mehr spöttisch und leise sagte sein mund:

es tut mir leid, daß du kein schach spielen kannst ...

margie



Mit Begeisterung und großer Freude empfing
man auch am Nicolaus-Kistner-Gymnasium den
ersten großen Schneefall vor Weihnachten.
Die meisten konntenes kaum erwarten, in der
Pause mit Schneebällen zu werfen, um ihre
Freude am Schnee kundzutun. Niemand dachte
mehr an das durch die Direktion ausgespro-
chene Verbot des Schneeballwerfens. Nach
wenigen Tagen hatten auch jüngere Schüler
und Schülerinnen lange Schleif bahnen auf
dem Schulhof gemacht. (Siehe Fotos). Ich
verweise auch hier wieder auf die Schul-
ordnung. Die Pausenordner drückten wohl
beide Augen zu,o bwohl es doch klar ist,daß
gerade dieser "Sport" die Schüler gefähr-
det. Der Schüler mag sich dieser Gefahr
vielleicht gar nicht bewußt sein, doch
sollte die Pausenordnung ein wenig verant-
wortungsbewußter sein.
Einen weiteren Vorwurf möchte ich machen :
Wie auf 2 Fotos deutlich zu erkennen ist,
lag auf der Treppe zur Herrentoilette eine
dicke Schicht Eis und festgetretener Schnee.
So auch am Eingang zur Baracke. Wäre dies
nicht auch eine "willkommene" Gelegenheit,
sich ein Bein oder einen Arm zu brechen?
Jeder Bürger muß ein Stück Gehweg von Eis
und Schnee räumen, doch am Nicolaus-Kistner-
Gymnasium, wo Hunderte über diese Treppen
gehen, war kein bißchen Streusalz oder
sonstiges Streumittel vorhanden.!!!
Wo bleibt da die Verantwortung, die der
Schule für die Zeit des Schulbesuches von
den Eltern übertragen ist? Wilhelm
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Besser geht’s
mit Coca-Cola
Mach malj
Pause., ß
mit CokeM

TRINK

Coke

COCA-COLA und COKE sind Warenzeichen für das allbekannte .
koffeinhaltige Erfrischungsgetränk der Coca-Cola Gesellschaft.

GETRÄNKE-VERTRIEBS-GESEUSCHAFT M. B. H. & CO.
695 MOSBACH/8ADEN

ABFÜLLUNG UNO ALLEINVERTRIEB VON „COCA-COLA" FÜR OIE KREISE MOSBACH, BUCHEN
TAUBERBlSCHC-FSHElM MERGENTHEIM. KÜNZELSAU

Fernsehen!
ob Schwarz-Weiß oder Farbe — am

billigsten vom Fachmann

Obrigheim
Heitersgasse 17
Telefon 75 22

Ihr Fernseh-
Technikermeisfe r

Das neue OPEL OLYMPIA Coupä nur vom

AUTOHAUS
Ludw ig  J

6950 MOSBACH/Baden
Neckarelzer Straße 19
Telefon 2684/5/6ein elegantes sportliches Automobil

Schulbücher, Klassenlektüre

und für die Freizeit spannende Jugend-
schriften sowie lehrreiche Bücher
für alle Bildungszwecke, erhältlich
in der K. Kindler’s Buchhandlung

gegründet 1872

Inhaber K. Mävers, 695 Mosbach, Hauptstraße 37 • Telefon 2871
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